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      Willkommen in Heart Falls, wo mehr als die Zukunft der Silver Stone Ranch auf dem Spiel steht.

      

      Ein eigenständiger Roman der New York Times-Bestsellerautorin Vivian Arend.

      

      Da die Ranch auf der Kippe steht, ist es für Luke Stone geschäftlich mehr als nur wichtig, eine Einladung zur größten Gala des Jahres anzunehmen. Es ist nicht nur eine gute Idee, dort mit einer Lebensgefährtin aufzukreuzen – es ist zwingend notwendig. Dass er gerade Single ist, spielt keine Rolle, denn es gibt eine nahe liegende Lösung. Mit Kelli lässt sich gut reden, sie ist ein unverzichtbarer Teil der Abläufe auf der Ranch, und sie kann Silver Stone tagein, tagaus in den Himmel loben. Sie ist perfekt.

      In den acht Jahren, seit Kelli James dreist auf der Ranch vorstellig wurde, behielt sie etliche Geheimnisse für sich. Am tiefsten allerdings verbirgt sie, dass sie für den attraktivsten Cowboy schwärmt, den sie je gesehen hat. Als Luke ihr mitteilt, dass sie eine einwöchige Dienstreise in die Berge unternehmen, ist sie nicht ganz sicher, was sie erwarten soll.

      Ganz bestimmt nicht, dass sie die Rolle der zukünftigen Braut des perfekten Ranchers spielen soll …

      

      
        
        Die Stones von Heart Falls

        Das Herz des Ranchers

        Das Lied des Ranchers

        Die Braut des Ranchers

        Die Liebe des Ranchers

        Der Schwur des Ranchers

      

      

      

      Wenn ihr über meine neuen Bücher und die aktuellen Veröffentlichungen Bescheid wissen möchtet, abonniert bitte meinen Newsletter!
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      Zum x-ten Mal an diesem Tag kam Luke Stone der Erdboden entgegen und klatschte ihm eine.

      Der erste Kontakt trieb ihm die Luft aus dem Körper, aber die totale Krönung war der Schlag auf den blauen Fleck, der bereits an seiner Hüfte prangte. Er blieb in Bewegung und rollte instinktiv auf Hände und Knie. Auf dem Rücken im kalten Januarschnee liegen zu bleiben und vor Schmerz zu stöhnen, stand nicht zur Debatte, es sei denn, er wollte einen Hufabdruck auf seinen lebenswichtigen Organen.

      Die Welt um ihn drehte sich noch immer, als er die Hand hob, um zu zeigen, dass er noch atmete und einigermaßen am Leben war.

      Das Signal gab seinen Brüdern die Erlaubnis, ihn zu verspotten.

      „Ich schwöre, diesmal bist du noch ein Stück weiter geschlittert, Bruder.“ Walker marschierte zur Seite des Reitplatzes, um ihm eine Hand zu reichen. Er zog Luke hoch, ohne sein Grinsen zu verstecken.

      Luke klopfte den Schnee und Schmutz an seiner Jeans ab. Er zwang sich zu einer gutmütigen Antwort, aber es war schwer, weil alle Brüder ihn amüsiert anstarrten. Sogar sein jüngster Bruder Dustin grinste breit.

      Die drei waren aufgetaucht, um ihm bei der Arbeit mit der neuen Stute zuzuschauen, für deren Ausbildung er sich angeboten hatte. So machten sie das schon ewig auf der Silver Stone Ranch. Seit dem Tod ihrer Eltern arbeiteten sie miteinander, spielten miteinander, stritten miteinander.

      Und, ja, lachten miteinander, und ab und zu lachten sie einander aus.

      Caleb war ein paar Jahre älter als die anderen und hatte seit dem Schicksalstag den Hut auf. Luke hatte kein Problem damit, als sein großer Bruder über die Schulter zwinkerte und dann der Stute folgte, um sie zurückzuholen, damit Luke es noch mal versuchen konnte. Und obwohl Walker ein paar Jahre jünger als Luke war, war er ein Champion beim Bullenreiten. Damit hatte er das Recht verdient, jeden auszulachen, der unfreiwillig vom Rücken eines Tieres abstieg.

      Aber Dustin? Auf keinen Fall.

      Luke zeigte mit einem Finger auf den Zwanzigjährigen. „Lach du nur. Keine zwei Sekunden würdest du auf ihrem Rücken durchhalten.“

      Der Junge war schlau genug, das nicht zu bestreiten. „Es ist trotzdem lustig, wenn du auf den Arsch fällst.“

      Sein breites Lächeln war spöttisch, aber voller Familiengefühl. Dustin schwang sich über den Zaun und gesellte sich zu Caleb, der Chili Pepper führte. Luke beschloss, den Jungen diesmal glimpflich davonkommen zu lassen.

      Walker legte ihm eine Hand auf die Schulter. „Wollen wir Feierabend machen?“

      Luke zuckte mit den Achseln. Er betrachtete die junge Stute, während seine Brüder sie um den Reitplatz herum laufen ließen. „Ich werde sie nie ausbilden, wenn ich aufgebe, sobald sie mich zum ersten Mal abwirft.“

      „Zum ersten Mal? Mathe war nie dein bestes Fach“, scherzte Walker, ehe er die Arme verschränkte und Luke mit geübtem Blick ansah. „Dir tut was weh, Luke. Einer dieser Stürze war ein Volltreffer. Das sehe ich an deiner Haltung.“

      „Kann sein. Egal. Ich kann noch ein bisschen weitermachen.“

      Es schien, als wollte Walker noch etwas sagen, doch dann schüttelte er den Kopf und schaute auf seine Uhr. „Morgen bist du bestimmt grün und blau, aber ehrlich gesagt musst du aufhören, weil wir alle was anderes zu erledigen haben. Und du kennst die Regeln. Du arbeitest nicht ohne Back-up mit einem wilden Pferd.“

      Caleb und Dustin waren schon dazugekommen. Die Stute stand wie ein Engel am Ende der Longe. Das streitsüchtige Geschöpf, das ihn schon ein Dutzend Mal abgeworfen hatte, war jetzt ganz liebreizend. Es machte einen Schritt nach vorne und schubste ihn mit dem Kopf an, stieß ihn in den Bauch und gegen die Scheune.

      Luke umarmte Pepper und streichelte ihr die Nase. „Herrisches Geschöpf.“

      „Siehst du? Sogar sie weiß, dass wir Schluss machen sollten.“ Caleb grummelte zufrieden. Seine Augen waren auf etwas außerhalb des Reitplatzes gerichtet.

      Luke drehte sich um und sah Calebs Kinder, die über den verschneiten Pfad vom Ranchhaus herankamen. „Für dich ist es auf jeden Fall an der Zeit zum Aufhören“, gab Luke zu.

      „Ivy erwartet mich auch“, fügte Walker an. „Es gibt so eine Benefizveranstaltung mit großem Hallo für die Schulleitung, sollte gleich im neuen Jahr stattfinden, war aber dann doch später. Deswegen muss ich mir einen Anzug und eine Krawatte anziehen.“

      Alle vier stöhnten gleichzeitig, drei davon aus Mitleid. Walkers Verlobte war die Konrektorin an der örtlichen Grundschule, was bedeutete, dass sie bei allen Arten von gemeinschaftlichen Aktivitäten sehr engagiert war.

      Ihr großer Bruder Caleb war schon glücklich mit Tamara verheiratet. Und obwohl sie Salzstangen aß und Gingerale trank, freuten sie sich wahnsinnig darauf, ein neues Baby zu bekommen, um die beiden verschmitzten Mädchen, die sich dem Reitplatz näherten, zu komplettieren.

      Luke war froh, dass seine Brüder Partnerinnen gefunden hatten, die sie glücklich machten. Es war trotzdem wie ein Messerstich im Bauch, weil seine gescheiterte Beziehung erst ein paar Monate vorbei war.

      Sogar Dustin kicherte vor Freude, als er seinen Abendplan mitteilte. „Ich habe heute Abend ein Date.“

      „Wirklich?“ Walkers Tonfall wurde ernst. „Ich habe gehört, dass du zum Haus von Ivys Eltern gehst. Gehst du mit einer ihrer Schwestern aus?“

      Kurz wurden Dustins Augen groß, ehe er sich entspannte. „Geht dich nichts an.“

      Luke und Caleb wechselten einen Blick, in dem stand: Ach, Scheiße, das hat er gerade nicht wirklich gesagt.

      „Todeswunsch?“, fragte Caleb trocken.

      „Gehirntot. Es ist nur noch nicht angekommen, dass der Körper gleich nachzieht.“

      Walker schaute sie an. Seine Lippen zuckten, ehe sich seine ernste Miene wieder einstellte. „Alles auspacken“, befahl er Dustin.

      Ihr jüngster Bruder verdrehte die Augen. „Erstens habt ihr keinen Sinn für Humor. Ich dachte nur, dass ich darauf mal hinweisen sollte, falls ihr unter diesem Irrglauben leidet. Zweitens geht es euch wirklich nichts an, aber da ihr so ausseht, als wolltet ihr mich ausweiden und vierteilen, nein, ich gehe nicht mit einer der Fields-Schwestern aus. Sie sind schon spitze, aber zwei von ihnen sind zu alt für mich, und Rose ist eine gute Freundin. Roses beste Freundin, Kandi mit K, ist aber voll geil.“

      Hätte Luke versucht, eine unbewegte Miene aufzubehalten, während er einen schrägen Seitenblick mit Caleb und Walker wechselte, hätte sein Auge angefangen zu zucken. „Kandi?“

      „Mit K. Wie süß …“, setzte Walker an, wurde aber unterbrochen, als ihre Nichten über den Zaun kletterten und nach Caleb riefen.

      „Daddy, Daddy, Daddy.“

      „Papa. Paaapaaa.“

      Caleb klopfte Luke auf die Schulter. „Ich wurde gerufen. Also, bis morgen.“

      Walker brach in eine Richtung auf, Dustin und Caleb gingen in eine andere davon. Plötzlich stand Luke auf dem Reitplatz allein mit Chili Pepper, die in seinen Hosentaschen nach Leckerbissen suchte.

      „Es scheint, als ob alle Stone-Jungs heute Abend heiße Rendezvous haben.“ Luke spottete über sich selbst. Er glitt mit einer Hand Peppers Nacken entlang und tätschelte sie, während er sie zur Scheune führte. „Dir und mir geht’s gut. Wir müssen aber mal über deine Neigung reden, immer der Chef sein zu wollen. Ich find’s nicht so schlecht, ab und zu die Zügel abzugeben, aber wenn ein Mann sagt, dass er die erste Geige spielen will, meint er das ernst.“

      Er drehte sich auf der Stelle, damit er das Viehgatter öffnen konnte. Kurz wurden die quietschenden Bodenbretter unter seinen Stiefeln leise. Lang genug, dass ein leises Kichern an seine Ohren drang.

      Er seufzte laut und schüttelte den Kopf, während er hinauf in den Heuboden schaute. „Wegen deiner Lauscherei wirst du eines Tages Ärger kriegen, Kelli James.“

      „Vielleicht, aber in der Zwischenzeit erfahre ich dadurch viel.“ Sie schwang sich in seinen Blickwinkel, glitt am Geländer entlang und ließ sich mit ihrem Jeans-bedeckten Hintern auf die Außenkante des Heubodens fallen. Ihre abgetragenen Cowboy-Stiefel hingen herab, schwangen gemächlich, während sie nach unten lächelte. Ihr dunkelbraunes Haar war zu zwei Zöpfen geflochten, die auf ihren Schultern lagen. Schalk funkelte in ihren braunen Augen.

      Luke lehnte eine Schulter an den Pferdestall. „Solange du da bist, mach dich nützlich. Hol mal ein paar Bürsten, und du kannst mir helfen, Pepper zu striegeln.“

      Die Frau hätte aufspringen und zur Wand gehen sollen, wo die Leiter stand. Aber nicht Kelli. Sie nickte ihm kurz zu und schmiss sich kopfüber nach unten. Der Heuboden war hoch genug, dass sie sich ihren dummen Hals hätte brechen können, weil sie fast dreißig Zentimeter kleiner als seine 1,88 war.

      Ohne einen bewussten Gedanken ging Luke nach vorne, um sie zu fangen. Ganz egal, dass er diesen Sprung im Lauf der Jahre schon Dutzende Male erlebt hatte. Es überraschte ihn jedes Mal. In letzter Sekunde schnappte sie sich ein an der Wand hängendes Rohr und ließ sich daran zu Boden gleiten.

      Sie erreichte ihn mit einem verdammt heftigen Aufprall, aber zumindest landete sie mit den Füßen und nicht dem Kopf voran.

      Er biss sich auf die Zunge und verzichtete darauf, ihr den Gefallen zu tun, zu fluchen oder sie auszuschimpfen. Sie wusste schon, dass er diesen Sprung für gefährlich hielt.

      Sie war leichtfüßig, das musste er zugeben. Und sie trödelte nicht beim Abholen der benötigen Sachen.

      Luke ging in die andere Richtung, um Futter für die Stute aufzuschaufeln. Er warf Hafer in einen Futtersack und stellte sich dann zu Kelli neben Pepper.

      Sie reichte ihm eine Bürste. „Befehle, Boss?“

      Betont entspannte er den Kiefer, damit er nicht mit den Zähnen knirschte. „Heute Abend bist du wirklich nervig“, sagte er ruhig. „Ich bin nicht dein Boss, und das weißt du. Das ist Ashton.“

      „Im Vergleich zu mir hast du durchaus den Hut auf, also kann ich dich im Prinzip Boss nennen. Boss.“ Sie warf ihm einen abschätzigen Blick zu, dann klatschte sie ihm hart die steifen Borsten der Bürste auf den Hintern. „Und mein guter Tag ist gerade noch besser geworden, weil du Kacke am Arsch hast und ich nicht.“

      Luke seufzte. Er war nicht ungeschoren mit den wiederholten Stürzen davongekommen, die er dank Peppers Mangel an Begeisterung für ihn als Reiter mitgemacht hatte. „Das gehört halt dazu“, murmelte er, bevor er mit der Arbeit anfing. „Ich freue mich aber, dass du einen schönen Tag gehabt hast. Was hast du denn gemacht?“

      Kelli erzählte ihm davon, womit sie sich beschäftigt hatte: Sie hatte dem Vorarbeiter Ashton dabei geholfen, den kampflustigeren Teil des Viehbestands zu bewältigen. Während sie sprach, bewegte sie stets die Hände. Die Borsten glitten ständig reibungslos weiter. Selbstbewusst und sicher, so, wie sie immer war.

      Sie gehörte fast so lange zur Silver Stone Ranch, wie die Brüder ohne ihre Eltern das Geschäft führten. Es überraschte ihn gar nicht, zu hören, dass Ashton sie für schwierigere Aufgaben einsetzte, auch wenn er sich sorgte, dass sie mitten in einer Herde Tiere war, die sie unabsichtlich mit ihrer Masse zerquetschen konnten.

      Aber gerade in dem Augenblick, als Pepper ihre Stellung änderte, glitt Kelli nach vorne, als ob sie mit dem Pferd tanzen würde. Sie legte einen Arm um Peppers Nacken und nutzte den Schwung, um den Widerrist zu erreichen.

      „Ich denke, morgen solltest du mir die Erlaubnis geben, dir zu helfen“, sagte Kelli entschieden.

      Luke blinzelte, nicht sicher, ob er dem Gespräch folgen konnte. „Helfen? Womit?“

      Kelli rückte komplett auf die andere Seite des Pferdes und stellte sich neben ihn. Sie grinste, als ob sie ein Geheimnis hütete. „Müsstest du nicht schon im Bett sein?“, spottete sie. „Für so einen alten Mann wie dich ist es ziemlich spät, um noch wach zu sein.“

      Er verschränkte die Arme und schaute sie zornig an. „Sei doch nicht so unhöflich. Wovon redest du?“

      In genau dem Moment beschloss Pepper, sich zu beschweren. Obwohl Kelli und er mit ihr im Stall standen, schenkte ihr keiner von beiden Beachtung. Wie Pferde überall auf der Welt brachte sie ihre Beanstandung vor, indem sie ihr Gewicht verschob und sich mit ihrer erheblichen Masse an sie drängte.

      Luke drehte sich aus dem Weg, ehe er am Verschlag eingeklemmt werden konnte. Kelli duckte sich unter dem Bauch des Pferdes durch und tauchte auf der anderen Seite wieder auf. Sie kletterte auf die Trennwand, bis sie oben saß.

      Sie schmunzelten einander an.

      Dann trat Kelli dieser Ausdruck in die Augen, der hieß, dass sie sich darauf vorbereitete, ihn um einen Gefallen zu bitten, was auch als „quäl ihn, bis er nachgibt“ bekannt war.

      „Ich will mit Pepper helfen. Du weißt, ich kann das. Ich wette, ihr würde es sehr gefallen, wenn ich sie ausbilden würde.“

      Luke schaute sie näher an. Die zierliche Frau hockte auf der Trennwand wie eine Art Scheunenfee. Mit acht Jahren Arbeit auf Silver Stone war sie genau so sehr Teil der Ranch wie der Rest der Crew, und so vertraut wie seine Brüder. Sie konnte echt gut mit den Pferden umgehen. Verdammt gut.

      Wenn man bedachte, dass das Ziel der Ausbildung von Pepper war, sie in ein gutes Reittier für die Tochter ihres Besitzers zu verwandeln, die wahrscheinlich ungefähr so viel wog wie Kelli …

      Aber er war doch verantwortlich dafür. „Ja, du kannst helfen, aber nicht sofort.“

      Die Aufregung auf ihrem Gesicht blitzte während seiner Worte kurz auf und verschwand schnell. „Was bedeutet das?“

      „Das bedeutet, dass du Arbeit für Ashton hast, also stehst du sowieso nicht jederzeit zur Verfügung. Außerdem, egal, wie sehr du darauf bestehst, dass Pepper dich mag, ist sie noch nicht dafür bereit, verschiedene Menschen auf ihrem Rücken zu haben.“

      Kelli nickte, nachdenkliche Zustimmung in ihrer Miene. „Aber du lässt mich dir helfen, sobald sie die nächste Stufe erreicht?“

      „Deine Hilfe würde ich begrüßen“, erwiderte er ehrlich.

      „Super.“ Sie ließ sich rückwärts in den leeren Stall hinter ihnen kippen, und schon wieder gab es in seinem Herzen einen merkwürdigen Ruck.

      „Verdammt noch mal, Frau“, murmelte er. Er tätschelte Pepper zum Abschied, dann schloss er sich im Gang wieder Kelli an.

      „Ich verspreche, ich werde gute Arbeit leisten“, versicherte ihm Kelli.

      „Schwänz nicht deine anderen Aufgaben, nur um zu versuchen, mir früher helfen zu können“, warnte er.

      Da war wieder das Augenrollen.

      „Von wegen“, bemerkte sie abfällig. „Denkst du wirklich, dass Ashton mir so was durchgehen lässt? Auch wenn du denkst, dass ich idiotisch genug bin, es überhaupt erst zu versuchen, was ich sowieso nicht bin.“

      Es hätte ihn nicht überrascht, wenn sie ihm die Zunge rausgestreckt hätte wie seine Nichte Sasha.

      Aber nein, obwohl sie manchmal jünger schien als die sechsundzwanzig Jahre, die er im Lohnbuch gesehen hatte, war Kelli nicht anfällig für Drama. Wahrscheinlich war das einer der Gründe, dass er sie so gern hatte.

      Von allen Ranchhelfern, die im Laufe der Zeit auf Silver Stone gewesen waren, war Kelli unerschütterlich. Ein guter Sinn für Humor, ein gutes Arbeitsethos …

      Sie konnte verdammt gut mit Pferden umgehen. Sogar jetzt warf sie Kusshändchen zum ganzen Bestand, während sie vor ihm ging und vor jedem Tier hielt, um es zu begrüßen und ihm Streicheleinheiten und Leckerbissen anzubieten.

      Dann war sie weg, ab zu ihrem Zimmer an der westlichen Seite der Unterkunft. Luke blickte um sich herum, aber da waren nur noch er und die Ranchhunde, die abwarteten und schauten, ob er etwas Interessantes tun würde.

      Ohne extra stehen zu bleiben, tätschelte er ihre Köpfe und kraulte sie hinter den Ohren. Er ging weg vom Ranchhaus und zu dem Haus, das er seit ein paar Jahren baute. Das Haus, das so viel Zeit gebraucht hatte, weil seine Verlobte Penny gar nicht fähig dazu gewesen war, Entscheidungen zu treffen und sich dann daran zu halten.

      Ende August war ihre Beziehung endgültig in die Binsen gegangen, seine Erleichterung darüber war so groß gewesen, dass er sich das noch gar nicht eingestanden hatte. Er wusste immer noch nicht, wie Pennys ehrliche Meinung dazu war, dass er ihre Verlobung abgeblasen hatte, aber er bezweifelte, dass sie sich nach ihm sehnte oder so. So eine Art von Beziehung hatten sie nie gehabt.

      Dennoch war es ein seltsames Gefühl, dass er ein eigenes, fast fertiges Haus besaß. In den letzten vier Monaten, seit er keine Zeit mit seiner Verlobten hatte verbringen müssen, oder sich für alles ihre Zustimmung holen oder nach einer Meinungsänderung ihrerseits alles ändern musste, bekam er richtig viel erledigt.

      Witzig, wie das lief. Freie Zeit zur Verfügung, niemanden, mit dem er alle Entscheidungen besprechen musste. Deswegen ging die Arbeit verdammt noch mal schneller.

      Das war aber fast das einzige Positive, das ihm einfallen wollte …

      Und das war nicht die gewünschte Richtung für seine Gedanken. Er wollte sich nicht länger mit der Tatsache aufhalten, dass er viel Zeit und Energie an eine Beziehung verschwendet hatte, die trotzdem gescheitert war.

      Er wollte nicht ausführlicher darüber nachdenken, dass er ein Haus auf dem Land baute, das bis zum Ende des Jahres nicht mehr der Familie Stone gehören würde, wenn sie keine Kehrtwende schafften.

      Er stapfte durch die Tür in seine fast fertige Garderobe hinein. Er hatte einen wahnsinnigen Hunger. Und Walker hatte recht. Sein Körper schmerzte von Kopf bis Fuß, nachdem er zu oft abgeworfen worden war.

      Er war auch total dreckig, wie Kelli so eifrig festgestellt hatte. Aber das Brüllen in seinem Magen deutete an, dass Essen zuerst dran war, dann duschen. Dann musste er sich etwas ausdenken, womit er den Rest des Abends verbringen konnte.

      Es war einfach nicht fair, dass seine übrigen Brüder Menschen hatten, mit denen sie den Abend verbringen würden, und er nicht. Er war der Charmante in der Familie, verdammt noch mal.

      Luke ging durch die Küche, steckte sein Handy ein und fuhr seinen Laptop hoch. Er schnappte sich Pizzareste aus dem Kühlschrank, zog mit dem Fuß einen Hocker her und setzte sich darauf, um seine E-Mails zu checken. Er aß ein Stück Pizza kalt, während der Rest in der Mikrowelle warm wurde.

      Es war unfassbar, wie viel Junkmail jeden Tag im Posteingang lag. Es gab ein paar Nachrichten von seinen Schwestern, die er zum späteren Lesen markierte, nachdem er den Schrott ausgemistet hatte. Dann fiel sein Auge auf einen deutlich interessanteren Betreff.

      Triple Crown Gala.

      Ein Lachen brach aus ihm hervor, und er erstickte fast an dem Stück Pizza in seinem Mund. „Klar, ich auf einer Gala. Guter Witz.“

      Aber etwas zerrte an seinen Gedanken. Warum hörte sich das bekannt an?

      Die Nachricht kam von einem vertrauten Freund. Bertram Cooper war ein Vermittler. Er fand Pferde für Käufer oder schlug vor, wo man einen Hengst ausleihen oder Ausbildungsgelegenheiten finden konnte. Silver Stone hatte Glück, Bert zu den Freunden zählen zu können, und im Laufe der Jahre waren einige Top-Verträge durch ihn vermittelt worden. Darum öffnete Luke die Nachricht. Neugier, Misstrauen und das Gefühl, dass er sich an etwas Wichtiges erinnern sollte, liefen sich in seinem Kopf den Rang ab.

      Bert hatte einen schrägen Sinn für Humor. Wahrscheinlich stellte er ihm eine Falle und diese Gala war in Wirklichkeit ein All-you-can-eat-Chicken-Wing-Buffet.

      Als jedoch die Mikrowelle eine weitere Erinnerung piepen ließ, dass die Zeit um war, klammerte er es weiterhin aus, weil die Nachricht weder Scherz noch Quatsch war.

      Bertram hatte Wind von einer spektakulären Veranstaltung in der Gegend bekommen und Luke eine Einladung verschafft. Es war wirklich eine Gala. Ein Treffen der Elite-Pferdezüchter aus ganz Nordamerika, für Käufer und Verkäufer, nur geladene Gäste.

      Es war zwar kein Ort, wo tatsächlich Pferde und Bargeld den Besitzer wechselten, aber ein Kennenlernen mit Partnerinnen und Familien und …

      Die Optionen liefen schnell durch Lukes Gehirn. Seit Langem litt Silver Stone unter Problemen. Sie waren noch nicht über den Berg, obwohl im Herbst Walker die Familienkasse mit ein paar wahnsinnig großen Rodeogewinnen aufgefüllt hatte. Die Ranch musste den nächsten Schritt machen, der die Pferde, mit denen Luke seit Jahren so fleißig arbeitete, einschließen sollte. Diese Gala war ihre beste Chance, und die Einladung war ein Gewinnerlos, das ihm in den Schoß fiel.

      Er las die Informationen gründlicher und schauderte, als der den Preis für die Veranstaltung sah. Zum Glück fand sie im Bezirk Kananaskis statt, nur ein paar Stunden entfernt. Das bedeutete, dass sie fahren konnten und nicht nach Texas oder Kentucky fliegen mussten.

      Nach ein paar schnellen Berechnungen war ganz klar, dass nur ein Verkauf das übergroße Preisschild ausgleichen würde, und es war unwahrscheinlich, dass aus dieser Gala nur ein einmaliger Abschluss hervorgehen würde. Veranstaltungen wie diese waren Königsmacher.

      Heilige Scheiße.

      Deswegen hörte sich das so bekannt an. Seine Ex-Verlobte Penny und ihre Familie waren vor Jahren in einer ähnlichen Lage gewesen. Zur richtigen Zeit am richtigen Ort auf einer Versammlung ganz ähnlich dieser – und danach lief alles glatt.

      Die Gala war genau das, was Silver Stone brauchte.

      Die Nachricht von Bert war kurz und klar.

      
        
        Habe von diesem Rummel erfahren. Der Organisator hat mich um ein paar Empfehlungen für aufstrebende Züchter gebeten, und ich habe an dich gedacht. Ich muss dir nicht sagen, dass das Event eine große Sache ist. Wenn ich einen Betrieb wie deinen hätte, würde ich mir nach dieser Gelegenheit die Finger lecken. Also ja, sei so frei und schick mir später mal eine Flasche mit dem guten Zeug.

      

        

      
        Ein paar kleine Hinweise: Die Gruppe ist ein bisschen altmodisch, was nicht heißt, dass sie erwarten, dass du eine Frau dabei hast, aber eine Verlobte ist besser als eine Freundin. Und obwohl sie immerhin so modern sind, dass sie euch nicht in getrennten Räumen schlafen lassen, wollen sie auf jeden Fall mit Familienbetrieben arbeiten. Also mach Teufel noch mal, dass du mit deiner Verlobten auftauchst. Lass dir das von ihr nicht versauen.

      

        

      
        Viel Glück, und wir sehen uns im neuen Jahr. Ich habe ein paar Anfragen, die ich im Frühling an dich weiterleiten werde. Wenn du vorher was brauchst, melde dich.

      

      

      Ein Teil seines Gehirns wertete alles aus und überlegte, doch Lukes Hände bewegten sich schon, denn das war etwas, worüber er nicht zu angestrengt nachdenken musste. Die Gala konnte die Ranch retten, also musste er auf jeden Fall dabei sein. Es war nicht seine Schuld, dass Bert die jüngsten Nachrichten, dass er und Penny ihre Verlobung abgeblasen hatten, noch nicht gehört hatte.

      Der Tipp wegen der Familienunternehmen allerdings – das war ein guter Tipp.

      Luke klickte den Link in der Einladung, der ihn zu einem Google Doc führte, wo er die nötigen Angaben eingab. Den Namen der Ranch, ihre bis dato besten Pferde und Hengste.

      Es freute ihn sehr, dass er Tiere auflisten konnte, an deren Zucht er maßgeblich beteiligt gewesen war. Er machte sich nichts vor. Silver Stone war eine der Top-Ranches in ihrer Größe. Sie brauchten nur Glück, die nächste Stufe erreichen zu können.

      Ohne nachzudenken, gab er seine persönlichen Daten ein. Nur als er das Teilstück erreichte, wo er den Namen seiner Gattin bzw. Lebensgefährtin eintragen sollte, zögerte er.

      Berts Mitteilung hatte er schon kapiert. Als Single-Mann konnte er an dieser Gala nicht teilnehmen, obwohl das bis vor Kurzem für alle auf Silver Stone gegolten hatte. Nur weil sie keine Familie mit Ehegattinnen waren, bedeutete das aber nicht, dass sie keine Familie waren, aber er wollte nicht über festgesetzte Vorurteile streiten.

      Caleb und Tamara kamen nicht in Betracht. Caleb mochte es nicht, anderen Honig ums Maul zu schmieren, und Tamara war so oft übel wegen ihrer Schwangerschaft, dass sie die ganze Zeit auf der Toilette verbringen würde. Walker und Ivy waren auch ausgeschieden …

      Er konnte sich an seine Ex wenden und sie um einen Gefallen bitten, aber das war riskant. Ein Grund dafür, dass ihre Verlobung gescheitert war, lag darin, dass Penny launenhaft war, und er vertraute ihr nicht. Weil dies eine Familienveranstaltung war, müssten sie wenigstens vortäuschen, dass sie einander gern hatten.

      Sie hassten einander nicht. Sie hatten beide ihre Beziehung für unwichtig gehalten, und das war das Problem. Wenigstens außerhalb des Schlafzimmers.

      Nö. Es gab eine viel einfachere Lösung, besonders wenn er über das ganze Konzept von Familie nachdachte. Vielleicht war es nicht das, was die Veranstalter sich vorstellten, aber seines Erachtens war sie so gut wie Familie. Ohne jeden Skrupel füllte er die Lücke aus, haute freudig in die Tasten.

      Kelli James.

      Luke klickte auf Senden und stand auf, um der Pizza eine weitere Minute in der Mikrowelle zu gönnen.

      Natürlich würde Kelli sich darüber freuen, ihn dahin zu begleiten. In der Tat hatte sie im Laufe der Jahre sehr viel dabei geholfen, Silver Stone überhaupt so weit zu bringen, und es wäre eine tolle Gelegenheit für sie, einige Schlüsselpersonen kennenzulernen.

      Und es war Urlaub. Wer hätte denn keine Lust darauf, ein paar Tage lang in einem edlen Hotel in der Mitte der Rocky Mountains ohne jegliche Arbeit rumzuhängen?

      Energie strömte durch seinen Körper. Das passierte wohl, wenn man eine neue Chance für die Zukunft bekam. Nachdem er sich geduscht hatte, würde er vielleicht tanzen gehen.

      Luke schickte seinem Freund eine kurze Nachricht, dann setzte er sich vor den Fernseher und zappte durch die Programme, bis er etwas mehr oder weniger Interessantes zum Schauen fand, während er seine Pizza aß.

      Witzig, wie das Schicksal reinschneien und das ganze Leben verändern konnte, wenn man überhaupt nicht damit rechnete.
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      Kelli James stieß vor lauter Frust einen Erdklumpen den Weg vor sich entlang. Es war total unfair, wie sich ihr Körper in einen riesigen Kompass verwandelt hatte.

      Jedes Mal, wenn Luke Stone in der Gegend war, nordete sie sich mehr oder weniger zitternd in seine Richtung ein.

      Sie ging auf verschlungenen Pfaden zurück zur Schlafbaracke, stapfte auf dem verschneiten Weg dorthin, wo fröhlich das Licht auf ihrer Veranda schien. Ihr Raum am Ende der langen Reihe identischer, motelartiger Zimmer gehörte ihr schon sehr lange. Andere Ranchhelfer waren in der Zeit, seit sie hier arbeitete, gegangen und gekommen, darum lag ihr Anrecht auf den besten Standort nicht in der Tatsache begründet, dass sie die einzige Frau war, die hier beschäftigt war.

      Sogar Ashton Stewart sagte, dass sie mehr oder weniger die erfahrenste Helferin war, und die Verantwortlichkeiten, die mit diesem Titel einhergingen, waren etwas, worauf sie ziemlich stolz war. Sie hatte sich eine große Aufgabe vorgenommen und einen Ort für sich gefunden, wo man sie schätzte und sie nützlich war.

      Auch wenn es Augenblicke gab, in denen sie sich nach mehr sehnte, aber einen Ort zu haben, an dem man den Kopf zur Ruhe betten konnte und Teil von etwas Wichtigem war – das war nicht schlecht für ein Mädchen, das eine Ausreißerin gewesen war.

      Sie schnappte sich ihren Duschbeutel und schlüpfte hinaus, von der Veranda hinab zur Rückseite des Gebäudes.

      „Achtung“, warnte sie, während sie in die dampfende Wärme der äußeren Umkleide trat.

      „Fast fertig.“ Die Antwort eines Mannes kam um die Ecke. „Du kannst drinnen warten, wo es warm ist, wenn du möchtest. Wenn du dich mir allerdings anschließen möchtest, beschwere ich mich nicht.“

      Kelli achtete nicht auf den Vorschlag, während sie sich bereit machte, ihr Handtuch aufhängte und ihr Haarshampoo und die Seife zur Hand nahm. „Alex, du bist nicht nur ein Optimist, sondern ein Optimist, der glaubt, die obere Hälfte des Glases sei voll.“

      Ein leises Kichern kam von dem anderen Ranchhelfer, der seit dem Sommer auf Silver Stone arbeitete. „Ich verbrauche das ganze heiße Wasser. Ich sag’s ja nur.“

      „Das ist doch Schwachsinn“, schoss Kelli zurück. „Du duschst eiskalt und weinst wegen mir in dein Bier.“

      Das Wasser wurde abgedreht, und er lachte, tief und herzlich. „Vielleicht muss ich heute Abend zu einem Bier ins Rough Cut. Tauchst du dort auch auf?“

      „Ja. Ich treffe da meine Mädels“, erklärte sie ihm.

      „Toll.“

      „Ist zu verschneit draußen, um was anderes zu machen“, fuhr sie fort. „Das Rough Cut ist ein warmer Ort, an dem man an einem kalten Abend herumhängen kann.“

      „Ich komme jetzt zu dir raus“, warnte er sie vor. „Falls du Bilder von meiner Großartigkeit machen möchtest.“

      Sie tat so, als würde sie würgen, und wandte ihm absichtlich den Rücken zu, um ihm die Privatsphäre zu geben, sich abzutrocknen.

      Es war der einzige Bereich, wo sie keine perfekte Lösung ausgeknobelt hatten, weil sie auf Silver Stone arbeitete. Kelli bestand darauf, dass sie keine Vorzugsbehandlung bekam. Auf gar keinen Fall wollte sie, dass die Familie Stone zusätzliche Ausgaben hatte, weil sie eine Extradusche nur für sie bauen mussten. Man musste nur ein wenig jonglieren, damit alles funktionierte, wenn sie sich den Raum mit den Jungs teilte, aber die Gemeinschaftsdusche hatte sie noch nie bekümmert.

      Die Kerle waren wie Brüder, auch wenn man sich manchmal neckte. Sie ging davon aus, dass ein paar schmutzige Worte nur natürlich waren. Von dem Männergerede, das auf der Ranch umging, wurde ihr nicht unbehaglich und sie fühlte sich nicht belästigt.

      Es half, dass eine der ersten Ansagen, die jeder neue Angestellte erhielt, war: „Pfoten weg von Kelli, oder Eier ab.“

      „Ist Rose heute Abend da?“, fragte Alex viel zu nebensächlich.

      Kelli lachte. „Vielleicht. Soll ich ein gutes Wort für dich einlegen?“

      „Aber so was von. Tanz mit mir als erstes, damit ich sie danach auf die Tanzfläche führen kann.“

      Woraufhin sie nur noch lauter lachte. „Ihr Typen habt rausbekommen, wie es bei uns auf der Tanzfläche läuft, oder?“

      „Anständig“, erklärte ihr Alex. „Ich meine, ich bin angezogen. Und ja, man muss kein Genie sein, um rauszukriegen, dass du bestimmst, mit wem es sicher ist, zu tanzen, und deine Freundinnen folgen dir.“

      Kelli drehte sich um, um ihn von oben bis unten anzuschauen. Er hatte sich eine saubere Jeans angezogen, doch seine Füße waren immer noch bloß, und seine Brust war unbedeckt, sodass olivbraune Haut sichtbar war, Wassertropfen hingen an seinen breiten Schultern, während er sich die Haare trocknete.

      Er sah gar nicht mal schlecht aus, und sie konnte so eine Muskelshow genauso genießen wie das nächstbeste Mädchen. Nur dass es weiter als das nicht ging – Wertschätzung. Es flogen keine Funken, nichts, was in ihrem Bauch wilde Tänze aufgeführt hätte.

      Nicht so, wie wenn Luke Stone unabsichtlich in mich hineinläuft.

      Sie schob die nervige Wahrheit zur Seite und hob vor Alex eine Augenbraue. Dieser Mann redete von einer ihrer besten Freundinnen, darum musste er schon erfahren, dass er von mehr als einem Menschen im Auge behalten werden würde. „Ist es denn sicher mit dir?“

      Er ließ sein Handtuch auf die Bank neben sich fallen und zog sich ein T-Shirt über den Kopf, ehe er sie breit anlächelte. „Ich bin wie ein Kätzchen. Außerdem weiß ich, wie man tanzt.“

      „Also sind ihre Füße fein raus, das sagst du wohl?“ Sie verschränkte die Arme vor der Brust, während er sich das Handtuch um den Hals legte und seine Sachen einsammelte.

      „Leg einfach ein gutes Wort für mich ein, bitte?“, fragte Alex, diesmal etwas ernster. Er hielt ihren Blick fest, bis sie nickte. „Wir sehen uns später, Kelli.“

      Er schlüpfte durch die Tür, und sie folgte ihm, hängte das Schild auf, das sie vor Jahren angefertigt hatte, um anzukündigen, dass sie jetzt die Dusche okkupierte. Als dann Kellis Privat-Spa als Warnung für die restlichen Helfer angebracht war, dass sie würden warten müssen, schloss sie die Tür ab und zog sich aus.

      Im Haupt-Duschraum hing noch Dampf, was bedeutete, dass es warm war, als sie den nächstbesten Hahn aufdrehte und den heftigen Strahl über ihre schmerzenden Schultern laufen ließ.

      Obwohl sie ein paar Privilegien besaß, etwa, dass sie die Tür abschließen durfte und das Duschhaus ganz für sich hatte, und das beste Zimmer in der Schlafbaracke, trug sie in der Arbeit nicht weniger Verantwortung, nur weil sie eine Frau war.

      Im Lauf der Jahre hatten die Kerle allmählich aufgehört, ihr wegen ihrer Größe leichtere Aufgaben zuzuweisen. Sie musste vielleicht ein paar Mal öfter laufen, um schwerere Sachen zu tragen, aber sie bekam es trotzdem hin.

      Doch am Ende eines langen Tages, wenn sie ihr Gewicht in Ballen etliche Male gestemmt hatte, fühlte sich eine heftige Massage ihrer Schultern verdammt gut an.

      Sie hob die Hände und dehnte sich, dann kicherte sie kurz. Vermutlich würde es auf einen Fremden seltsam wirken, hätte jemand hereingeschaut, dass sie einen so behaglichen Plausch mit Alex führte, aber so war nun mal ihre Wirklichkeit. Sie hatte lange genug auf der Ranch gewohnt, dass dieses „nur einer von den Jungs“- Ding neunundneunzig Prozent der Zeit klappte.

      Sie seifte sich ein und rieb das Duschgel effizient und schnell überall hin, löst ihre Zöpfe, dann bearbeitete sie mit den Fingernägeln ihre Kopfhaut, während die Haare an ihrem Oberkörper klebten und beinahe bis zum Hintern hinabhingen.

      Sie war wirklich nur einer von den Jungs, was etwas Gutes war …

      … bis zu einem gewissen Punkt. Diese ganze „Pfoten weg von Kelli“-Sache hatte es verdammt schwer gemacht, irgendwelche Experimente sexueller Art vorzunehmen. Sie kaute nicht gerade auf der Trense, aber sie war schon neugierig, und Frust im Bett war nicht ausschließlich dem männlichen Teil der Bevölkerung vorbehalten.

      Kelli legte den Kopf nach hinten und begann, sich das Shampoo auszuwaschen, Erheiterung machte sich breit, als ihr wieder einfiel, dass das Duschhaus der Ort war, an dem sie Sex zum ersten Mal ausprobiert hatte.

      Der Ranchhelfer, den sie mit sich hereingezerrt hatte, war ganz süß gewesen, schätzte sie. Und sie waren aufeinander heiß gewesen, aber keiner von ihnen hatte nach etwas mehr als einer Ablenkung gesucht, darum war es eine ziemlich einmalige Sache gewesen. Sich Zeit in der Dusche zu ergaunern war eine Möglichkeit gewesen, einen Juckreiz zu stillen. Einen, den sie eigentlich gar nicht mal so oft bekam. Es war an der Zeit gewesen, und das war alles.

      Du Lügnerin, erklärte ihr Gehirn.

      Kelli machte die geistige Entsprechung einer herausgestreckten Zunge. „Ja, weil ich doch einfach nur sofort beichten will, dass ich mit jemand anderem Sex hatte, weil Luke sich verlobt hat.“

      Sie hatte den Typen schon gemocht, aber ihr Gewissen hatte auch recht. Es war mehr darum gegangen, zu versuchen, ihr Verlangen nach Luke auszuradieren, als dass der andere Kerl etwas total Besonderes gewesen wäre.

      Sich langfristig unbefriedigt zu verlieben war etwas, mit dem sie nur allzu vertraut war.

      Kelli schätzte, dass dieses Gefühl in den ersten Jahren nicht mehr gewesen war als ein bewundernder Welpenblick. Sie war viel zu jung gewesen, um etwas zu machen, außer auf Abstand zu bleiben und zu hoffen, dass Luke niemals mitbekam, dass ihr Herz zu rasen anfing, wenn sie an ihm vorbeiging.

      Stattdessen hatte sie sich auf die Tatsache konzentriert, dass sie auf so viele andere Arten ihren Traum lebte. Sie durfte tun, was sie liebte – mit Pferden arbeiten, auf einer Ranch leben – Teufel, es kam dem Paradies so nahe, wie sie sich nur vorstellen konnte.

      Als sie schließlich allerdings einundzwanzig geworden war, hatte sie gedacht, dass es keinen Grund mehr gab, es nicht auf einen Versuch ankommen zu lassen. Luke war nicht so ein abgehobener Typ, der zu arrogant war, sich mit jemandem einzulassen, nur weil sie Ranchhelferin war. Außerdem waren sie bereits befreundet. Sie hätte ihn nur überzeugen müssen, aus ihrer Freundschaft etwas Körperlicheres werden zu lassen. Kurzfristig wäre auch in Ordnung gewesen.

      Dann war er aber losgezogen und Penny begegnet, und bevor Kelli auch nur „verschenkte Gelegenheit“, sagen konnte, war Luke verlobt und tabu gewesen.

      Drei verdammte Jahre lang war sie gezwungen gewesen, ihre Sehnsüchte beiseitezuschieben und sich zu benehmen. Drei lange Jahre, in denen sie den Mund gehalten hatte – zum Großteil –, während eine Frau, die für Luke die völlig Falsche war, in seinem Leben und seinem Bett hatte sein dürfen.

      Eigentlich hatte Kelli erstaunliche Zurückhaltung an den Tag gelegt. Drei Jahre, und nicht einmal hatte sie Penny absichtlich in einen Misthaufen geschubst.

      Sie spürte immer noch dieses Gefühl von Erleichterung, das sie erfasst hatte, als Luke plötzlich die Hochzeit abgeblasen hatte und Penny Vergangenheit gewesen war. Gott. Sei. Es. Gedankt.

      Kelli duschte sich fertig und marschierte dann besonders schnell zurück in ihr Zimmer, zog sich eine gut eingetragene Jeans und ein weiches Baumwolltop an. Sie flocht sich die Haare, damit sie aus dem Weg waren, zog ihre Tanzstiefel an und war bereit zum Ausgehen.

      Luke Stone war vielleicht wieder auf den Markt, aber sie wollte bestimmt nicht zu schnell vorgehen und mehr als eine Trostaffäre werden. Aber sie würde auch nicht zu langsam machen und wieder als Verliererin dastehen.

      Genau wie bei der Arbeit mit nervösen Pferden ging es nur ums Timing. Jetzt im Augenblick war Luke noch nicht bereit, dass sie ihr Blatt offen zeigte.

      Und das hieß für heute Abend? Sie würde eine höllisch gute Zeit haben, tanzen, was das Zeug hielt, und so tun, als ob der Mann, den sie mehr als alles andere wollte, nicht existierte.

      Vielleicht würde sie Alex einen Gefallen tun und als erstes mit ihm tanzen.
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        * * *

      

      „Du verscheißerst mich doch. Du hast eine Einladung wohin bekommen?“ Josiah Ryder schüttelte ungläubig den Kopf. „Ich weiß nicht, ob ich eifersüchtig sein oder dir hoch dosierte Beruhigungsmittel verschreiben sollte, damit du mit dem Stress fertig wirst.“

      „Ich stehe schon unter Strom“, gab Luke zu, „aber das ist noch keine abgemacht Sache, also gib diese Information noch nicht gleich weiter. Das heißt, nicht mal an Caleb, denn ich will nicht, dass sich jemand Hoffnungen macht, falls meine Teilnahme nicht bestätigt wird.“

      Josiah hob anerkennend eine Hand. „Kluger Schachzug. Das weiß ich sogar aus erster Hand, denn jemand aus meinem Umfeld bei der tiermedizinischen Ausbildung bekam eine Einladung zu einem dieser Events und wurde dann wieder ausgeladen.“

      Luke wandte sich zu ihrem örtlichen Pub, die hellen Lichter der übrigen Weihnachtsdekoration spiegelten sich auf der verschneiten Hauptstraße von Heart Falls. „Das ist heftig.“

      „Die Typen, die das Event organisiert haben, haben es ernst gemeint mit ihrem familienbezogenen Fokus des Ganzen, und es stellte sich heraus, dass die Geladene zu viele Leichen im Keller hatte.“

      Das klang nach ziemlichem Schwachsinn. „Genau. Weil nämlich der durchschnittliche Rancher, der sich dazu entscheidet, eine tierärztliche Ausbildung zu machen, Verbindungen zur Mafia oder so einen Unfug hat.“

      „Verbindungen zu Gangs – ihr Vater hatte irgendwas mit dem Schmuggel von Pharmazeutika zu tun. Als sie von seiner Vorstrafe erfuhren, wurde ihre Einladung zurückgezogen.“ Josiah schüttelte den Kopf, noch während er nach der Tür des Trucks griff.

      „Es ist doch nicht ihre Schuld, dass ihr Vater darin verwickelt war“, stellte Luke klar.

      „Er hat für ihre Ausbildung bezahlt. Sie wusste es.“

      Luke schloss sich Josiah auf den Holzstufen an, die zum Eingang des Rough Cut führten. Er hatte in letzter Zeit mit dem Mann mehr Zeit verbracht, obwohl es früher immer Caleb gewesen war, der mit Josiah herumhing.

      Da Caleb die Mädchen und Tamara hatte, um sich beschäftigt zu halten, hatte sein gesellschaftliches Leben einen ernsthaften Dämpfer erhalten. Und doch hatte sein großer Bruder niemals glücklicher gewirkt. Luke war ehrlich für ihn begeistert.

      Und als Josiah sich durch die Türen des Pubs schob und fröhlich begrüßt wurde, musste Luke zugeben, dass es keine schlechte Ausgangssituation war, dass er Zeit mit dem beliebten Mann verbringen konnte.

      Auf der anderen Seite der Tür blieben sie stehen. Josiah sah sich um, prüfte, wer bereits tanzte. „Perfekt. Ich sehe mindestens ein halbes Dutzend Frauen, die sich nach meiner Aufmerksamkeit sehnen.“

      Luke schlug ihm auf die Schulter, sodass Josiah taumelte. „Du Windhund.“

      „Das klingt so, als würde ich ihnen nachsetzen. Aber nichts dergleichen“, erklärte ihm Josiah, der die Stimme hob, um in dem Chaos noch gehört zu werden.

      „Das klingt, als würdest du versuchen, jedes Mal an einem neuen Knochen zu nagen, und irgendwann werden sie sich umdrehen und deine Knochen klappern lassen.“

      Josiah schenkte ihm ein breites Grinsen, während er sich mit den Fingern durch die blonden Haare fuhr. „Grrrr.“

      Luke blieb stehen, wo er war, während Josiah sich zur Tanzfläche vorschlängelte. Er hielt inne und tippte einem groß gewachsenen Mann auf die Schulter, der begeistert mit einer kleineren Frau Two-Step tanzte. Mit einem Schulterzucken trat der Mann zurück, und Luke erkannte ihn ihm einen ihrer Helfer.

      Es war etwas weniger unterhaltsam, als ihm klar wurde, dass die Frau, die Josiah nun rasch über die Tanzfläche wirbelte, Kelli war, ihre langen Zöpfe flogen, während sie sich drehte und den Tierarzt anlächelte.

      Eine kurze Zeit lang sah Luke zu. Er konnte auf jeden Fall verstehen, weshalb Josiah mit ihr tanzen wollte. Sie bewegten sich geschmeidig, ohne dieses peinliche Hin und Her, zu dem es kam, wenn eine Frau mitbekam, dass sie besser als ihr Partner tanzte.

      Es war eines, wenn ein Typ nicht tanzen konnte, aber dieser Schwachsinn, den Penny mit ihm immer abgezogen hatte, dieser Versuch, ihn subtil zu führen, wo er doch gar keine Hilfe brauchte – das war Chaos. Und tierisch nervig.

      Josiah war auf jeden Fall derjenige, der hier das Sagen hatte, seine Führung wurde offensichtlich, als er die Richtung in letzter Sekunde wechselte, um zu vermeiden, in ein weniger kompetentes Tanzpaar zu krachen. Die schnelle Bewegung ließ Kelli näher wirbeln, ihr Zopf flog nach außen wie ein Hubschrauber-Rotor, ihr Körper schmiegte sich an Josiah, während sie lachte.

      Einen Augenblick später waren sie weiter auf der anderen Seite der Tanzfläche, unterhielten sich, während sie sich bewegten. Sie war auf jeden Fall leichtfüßig unterwegs.

      Ein seltsames Zucken trat in einem hinteren Winkel seines Verstandes auf. Warum wirkte das so überraschend? Luke dachte darüber nach, bis ihn die Wahrheit traf.

      Hatte er tatsächlich niemals mit Kelli getanzt?

      Und andererseits, weshalb sollte er? Er hatte niemals mit einem anderen Helfer getanzt, aber als er sie beobachtete, zerrte irgendetwas in seinem Inneren.

      Es fühlte sich nicht ganz richtig an, sie so anschmiegsam und fröhlich plaudern zu sehen.

      Es waren einfach die Nerven, schloss Luke. Er dachte über Josiahs Anmerkungen und die Möglichkeit nach, dass die Gala, obwohl sie ihm angeboten worden war, immer noch aus seinen Händen gerissen werden könnte.

      Teufel, um was machte er sich denn Sorgen? Silver Stone war glänzend sauber, und das war es schon immer gewesen. Von der Zeit an, als seine Eltern die Ranch mit ihren besten Freunden gegründet hatten, bis jetzt hatte es niemals auch nur den Hauch eines Gerüchts gegeben.

      Er schätzte, Calebs katastrophale erste Frau könnte man als eine Delle im Diagramm der starken Familienwerte sehen, auch wenn man bedachte, dass er kürzlich wieder geheiratet hatte und er und Tamara ein Kind erwarteten – und außerdem war Tamaras Familie felsenfest in ihrer Gemeinschaft verankert. Im Stone-Keller gab es keine Leichen, darum konnte Luke seine Sorgen beiseiteschieben.

      Ja, es waren die Nerven und die Ruhelosigkeit.

      Das war bestimmt der Grund, weshalb er feststellte, dass seine Füße sich zu Kelli bewegten. Er hatte keine Fragen wegen ihrer Tanzfertigkeiten, oder seiner, aber es wäre eine gute Idee, dass sie beide ein wenig Übung als Paar bekamen.

      Die Musik änderte sich, als er bei ihnen ankam.

      Kellis Brust hob und senkte sich, während sie tief atmete. „Verdammt, das hat Spaß gemacht. Danke, Josiah.“

      Er stieß mit dem Handrücken gegen ihre Hand und zwinkerte ihr zu. „Keine Ursache.“

      Sie drehte sich um, um zu gehen, ignorierte Luke und die Tatsache, dass er gleich hier stand und darauf wartete, dass er dran kam.

      Was zum Teufel?

      „Kelli. Halt.“ Er schob sich an Josiah vorbei und trat näher. „Tanzen wir.“

      Ihr stand der Mund offen, und etwas zuckte in ihrem Gesicht, ehe sie die Augen verdrehte. „Klugschwätzer.“

      Sie machte auf dem Absatz kehrt und ging weiter, duckte sich zwischen Paaren durch, die einen schnellen Tanz hinlegten und um sie herumwirbelten. Er würde verdammt noch mal laufen müssen, um sie einzuholen.

      Jemand räusperte sich hinter ihm. Luke drehte sich um, um festzustellen, dass Josiah ihn anstarrte, als hätte er Dreck im Gesicht, sie beide standen reglos mitten auf der gut gefüllten Tanzfläche.

      „Was machst du denn?“, fragte Josiah.

      Luke dachte, dass das ja wohl offensichtlich war. „Ich habe sie um einen Tanz gebeten.“

      Verwirrung trat auf Josiahs Gesicht. Er legte den Kopf zur Seite, bevor er rasch wegging, damit Luke nichts blieb, außer ihm zu folgen. Sie suchten sich einen Tisch mit zwei Stühlen und kaum Platz.

      Es war wie irgendein Verschwörung-Schwachsinn, als Josiah sich herüberbeugte und leise redete. Na ja, so leise er konnte, wenn man die Lautstärke der Musik bedachte. „Warum hast du sie um einen Tanz gebeten?“

      „Weil …“ O. Diesen Teil hatte er nicht erwähnt. „Ich habe gesagt, Kelli würde mit mir zu dem Event gehen. Ich schätze, irgendwann werden wir mal tanzen müssen, und ich dachte mir, ein wenig Übung wäre gut.“

      Josiah wirkte schockiert. „Kelli. Mit dir. Zur Gala.“

      Sein Ärger wurde größer. „Muss ich das einfacher ausdrücken? Wen sonst sollte ich denn mitnehmen? Weder Caleb noch Walker können hin, und Dustin wäre ziemlich unbrauchbar. Ashton würde mir in den Arsch treten, wenn ich ihn darum bitte, zu so etwas mitzukommen. Kelli wird sich hervorragend schlagen.“

      Sein Freund starrte ihn an, als wäre er immer noch mit dem ersten Teil von Lukes Aussage beschäftigt. Dann schüttelte Josiah sich, Erheiterung breitete sich auf seinem Gesicht aus. „Gut. Du hast recht, Kelli wird sich perfekt machen. Aber ... du hast ihr noch nicht von der Gala erzählt, oder?“

      „Natürlich nicht. Vor nicht mal einer halben Stunde hast du mir klar dargelegt, dass es keine gute Idee ist, bis ich eine offizielle Zusage bekomme.“

      Josiah nickte langsam. „Dann nimm meinen Rat an. Fang nicht mit irgendeinem seltsamen Scheiß an, bis es so weit ist.“

      Luke dachte darüber nach, bevor er verärgert seufzte. „Oh.“

      „Ja, oh.“ Josiah hob eine Augenbraue. „Weißt du, was du da tust?“

      „Schau mal. Ich brauche jemanden bei mir, der Pferdenarren höllisch beeindruckt, und darauf passt Kelli wie die Faust aufs Auge. Den Rest können wir uns schon einfallen lassen, wenn es so weit ist.“

      „Für mich sieht es nur aus … Ach, egal.“ Die Art, wie er die Lippen wölbte, besagte, dass Josiah sich einen sarkastischen Kommentar verkniff.

      Luke verschränkte die Arme vor der Brust, nun ernsthaft genervt. „Kelli und ich haben schon echt viel Zeit miteinander zu verbracht. Wir gehen durch Pech und Schwefel.“

      Sein Freund hob eine Hand, winkte eine der Kellnerinnen heran, um ihre Bestellung aufzunehmen. „Ja, das wird dann auf jeden Fall höllisch beeindruckend.“

      Luke lachte, starrte durch den Raum hindurch ein wenig intensiver auf Kelli als vorher. Josiah hatte schon recht damit, zu warten.

      Aber sobald Luke offiziell Bescheid bekam, würde er sicherstellen, dass sie voll mit an Bord war. Das sollte nicht so schwer sein. Mit Kelli zusammen zu sein, konnte spaßig werden, und sie hätte eine Menge mit dem ganzen Rest der pferdebegeisterten Anwesenden zu reden.

      Josiah stieß ihn an, um seine Aufmerksamkeit zu erhalten. Luke sagte der Bedienung seine Bestellung, dann brachen er und sein Freund eine freundliche Debatte vom Zaun, was besser war, Chicken Wings mit extra scharfer Soße oder mit süßer Thai-Chili-Soße.

      Sein Blick wanderte durch den Raum, behielt die Dinge im Auge. Und falls er zufällig ein paar Mal überprüfte, wo Kelli war, war da ja nichts Falsches daran.

      Dieses juckende Gefühl in seinem Nacken waren die Nerven. Das war alles, Nerven. Er hob sein Bier und nahm einen großen Schluck, während über den Rand des Glases hinweg sein Blick abermals zu dem schlanken Cowgirl zurückkehrte, das niemals stillzustehen schien.
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      Es war etwas im Busch. Kelli spähte um ihre Freundin Tansy herum, zuckte zurück, bevor er sie sehen konnte, aber die Wahrheit ließ sich nicht leugnen. Luke Stone beobachtete sie.

      „Meine Liebe, wenn du mich noch mal am Bierarm anstößt, hast du es auf dem Top“, warnte Tansy sie.

      „Tut mir leid.“ Kelli löste ihren Blick von dem verführerischen Mann und wandte den Körper der anderen Seite des Raumes zu, damit er nicht mehr in ihrem Blickfeld war.

      Tansys Schwester Rose beugte sich näher heran, um sie zu beobachten. „Alles in Ordnung bei dir? Du wirkst, als wäre dir heiß.“

      Du liebe Güte. Die beiden waren wie Jagdhunde, die alles erschnüffelten, über das Kelli auf gar keinen Fall reden wollte. Sie hob betont eine Augenbraue und warf Rose einen finsteren Blick zu. „Dir schien auch heiß zu sein, als du den Tanz mit einem gewissen großen, dunklen Cowboy beendet hast.“

      Rose grinste, schaute aber nicht weg. „Das Tanzen ist eine belebende Übung, wenn man es richtig anstellt.“

      „Das gilt auch für Sex“, warf Tansy ein. „Ach, tut mir leid. Ich habe vergessen, mit wem ich da rede.“

      Ein Schnauben ertönte, bevor Kelli es aufhalten konnte.

      Rose warf ihrer Schwester einen schiefen Blick zu. „Wie bitte?“

      Tansy grinste nur, dann wandte sie ihre Aufmerksamkeit wieder Kelli zu. „Verschütte nicht mein Bier, aber wenn dir irgendwas durch den Kopf geht, worüber du reden willst …“

      Eine Gelegenheit, die Kelli nicht ergreifen wollte. Ihre obsessiven Gedanken an einen gewissen Mann würden nicht das Licht des Tages erblicken, bis sie bereit war, ihn sich vorzuknöpfen. Nur so hatte sie jahrelang die zerbrochenen Hoffnungen überleben können – ihre Freundinnen mussten nicht erfahren, dass sie eine hoffnungslose Romantikerin war.

      Sie mühte sich ab, etwas zu finden, um sich abzulenken. „Luke sagt, er lässt mich vielleicht helfen, Chili Pepper auszubilden.“

      Die Schwestern wechselten Blicke, ehe sie ein tiefes Seufzen ausstießen und sich wieder der Tanzfläche zuwandten. „Und mit diesem Themenwechsel spricht Kelli wieder mal über alles, was Pferde betrifft.“

      „Pferde sind toll“, beharrte Kelli.

      „Sind sie, aber man muss keine vierundzwanzig Stunden am Tag über sie reden“, erklärte Tansy. „Ich rede auch nicht pausenlos über die extra scharfen Chilis in meinem Leben, oder?“

      Kelli grinste. „Du bist Köchin. Ich rechne damit, dass du über Essen redest.“

      „Und du bist Cowboy, aber meine Güte, Liebes, du brauchst etwas außerhalb von Silver Stone und diesen Pferden, um dich zu unterhalten.“

      Rose nickte zustimmend, und die beiden stürzten sich in einen alten Streit, indem sie verschiedene Dinge vorschlugen, um Kellis Horizont zu erweitern. Es war schon irgendwie unterhaltsam.

      Auf jeden Fall eine Ablenkung, und dass sie sich nicht umdrehen wollte, um nachzusehen, wo Luke war, verbesserte ihre Laune. Kelli lehnte sich an die Wand zurück und ließ den Blick schweifen, während ihre Freundinnen Aktivitäten vorschlugen, die sie bei ihrem kommenden Mädelsabend ausprobieren könnten.

      Nicht alle klangen schrecklich, doch Kelli würde sich nicht dafür entschuldigen, dass die Pferde liebte. Die Arbeit mit ihnen war ihr Traum, seit sie jung gewesen war. Die Ranch, auf der sie aufgewachsen war, ähnelte Silver Stone, obwohl ihre Mom keine Helferin gewesen war, sondern Köchin.

      Die Nähe zu Pferden war für Kelli wie Atemluft gewesen. Und der Tag, an dem sie zum ersten Mal auf den Rücken eines Pferdes gestiegen war, war eine Offenbarung gewesen. Er hatte über die Schulter zu ihr zurückgeschaut, und es war Liebe auf den ersten Blick gewesen.

      Ihre Tagträume wurden gestört, als Alex zurückkam, einen weiteren hochgewachsenen Cowboy im Schlepptau. Er zwinkerte Kelli zu, bevor die beiden die Blicke entschlossen auf ihre Freundinnen richteten.

      Tansy vergewisserte sich bei Kelli, ehe sie auf die Frage der Cowboys antwortete. „Kommst du allein klar?“, wollte sie wissen. „Denn wir können Nein sagen.“

      Kelli gab ein unflätiges Geräusch von sich. „Du liebe Zeit, geht bitte Tanzen. Mir geht’s gut.“ Sie trat zurück und ließ Erheiterung aufkommen, während sie vorübergehend verlassen wurde.

      Sie beobachtete, wie Rose und Tansy in die starken Arme der Cowboys glitten und weggewirbelt wurden. Etwas Zufriedenstellendes stahl sich an sie heran, wenn sie sah, wie Menschen, die sie liebte, Spaß hatten.

      Ihr Blick glitt weiter, über vertraute Freunde und Nachbarn hinweg, bis sie etwas auf der gegenüberliegenden Seite des Raumes sah, das sie weniger glücklich machte als Tanzen und Trinken. Kurz wurden die Stimmen erhoben, laut genug, um über die Musik gehört zu werden. Eine Frau duckte sich und glitt von ihrem Date weg, außerhalb der Reichweite seiner Fäuste.

      Kelli bewegte sich instinktiv, ihre Füße führten sie durch die Menge. Ihre kleine Größe machte es leichter für sie, sich durch die schmalen Lücken zwischen den Körpern zu schlängeln, bis an die Stelle, wo das Paar inzwischen stand.

      Da sie nicht dumm war, blieb sie stehen, bevor sie sich hineinstürzte. Brauchte nur einen Blick, um zu merken, dass der Unterarm der Frau so fest gehalten wurde, dass ihre Handknöchel schon weiß wurden. Kelli schoss das letzte Stück vor.
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